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Katholizismus in Amerika -
eine kulturelle Unwahrscheinlichkeit 

(Vorwort) 

"Consider, for instance, the American Catholics, . . . This 
faith . . . is ancient, metaphysical, poetic, elaborate, ascetic, 
autocratic, and intolerant. lt confronts the boastful natural 
man, such as the American is, with a thousand denials and 
menaces. Everything in American life is at the antipodes to 
such a system. Yet the American Catholic is entirely at 
peace. His tone in everything, even in religion, is cheerfully 
American." 

George Santayana 1 

Amerika hat seit 500 Jahren die Phantasie der Europäer weit mehr 
beschäftigt als irgend ein anderer Weltteil, und noch in diesem Jahrhundert 
sprach ein Historiker von der Entdeckung Amerikas als dem wichtigsten 
Ereignis nach der Verbreitung des Christentums2• Besonders in den vergan-
geneo hundert Jahren entstand eine Flut von Büchern, in denen Europäer 
versuchten, die Neue Welt zu enträtseln. Amerika oder die Neue Welt 
wurden dabei zu Bezeichnungen für die Vereinigten Staaten, und dieser 
Teil Nordamerikas ist auch gemeint, wenn im folgenden von Amerika 
gesprochen wird. 

Je nach Standpunkt fanden die europäischen Reisenden in Amerika das, 
was sie für ihre eigenen Länder befürchteten oder erhofften. Jedenfalls ver-
standen sie den Blick nach Amerika auch als einen Blick in die eigene 
Zukunft, und das machte diese Literatur interessanter als Reiseberichte aus 
anderen, noch so exotischen Gegenden. Autoren und Leser stimmten dabei 
unbewußt jenen sozialwissenschaftliehen Theorien zu, die für moderne 
Gesellschaften westlichen Typs nur einen gemeinsamen Weg vorsahen, auf 
dem einige zwar schneller vorankamen, weil sie wenig Ballast mit sich 
schleppten, den die anderen aber früher oder später ebenfalls zurücklegen 
würden. Amerika wäre also eine vorauseilende Fortsetzung europäischer 
Geschichte. 

Amerikanische Intellektuelle wehrten sich dagegen, indem sie die 
Andersartigkeit oder den Ausnahmecharakter Amerikas betonten. Diese 

1 Santayana, 1920, 47. 
2 Arciniegas, 1975, 5. 

I Zöller 



2 Vorwort 

Exceptionalists, wie sie deshalb genannt wurden, erinnerten daran, daß es 
im 18. Jahrhundert zwei westliche Revolutionen mit deutlich unterscheid-
baren Wirkungen gegeben hatte. So gesehen wäre Amerika nicht der Vor-
reiter der Moderne, sondern Ausnahme oder Modell einer anderen Art von 
Moderne, jedenfalls Anhaltspunkt für die Hoffnung, daß auch Alternativen 
zur europäischen Entwicklung denkbar sind. 

Besonders die religiöse Kultur Amerikas scheint ein Beispiel für diesen 
amerikanischen Sonderweg zu bieten und die Erwartung zu widerlegen, daß 
mit dem Fortschreiten der Modernisierung, also mit der Lockerung sozialer 
Bindungen, die Religion verschwinden werde. Mittlerweile wird daher auch 
wieder Tocquevilles Prognose zitiert, daß die Religion in Amerika nicht nur 
überleben, sondern blühen werde, und manchmal tun dies dieselben Auto-
ren, die Amerika zuvor als secular city geschildert hatten. 

Andere tragen stattdessen als eine veränderte Fassung der Säkularisie-
rungsthese die Kritik an einer individualisierten und daher öffentlich nicht 
mehr präsenten Religion vor und berufen sich dabei ebenfalls auf Tocque-
ville, obwohl sie dessen Argumente damit auf den Kopf stellen. Er hatte ja 
seine Befürchtung, die Demokratie könne zum Privatismus, also zum Rück-
zug aus der Öffentlichkeit, verleiten, ausdrücklich nur auf den Bereich der 
Politik bezogen, weil er die Individualisierung der Religion als eine Voraus-
setzung ihrer kulturellen und politischen Bedeutung ansah, die ihm nur 
noch als indirekte Wirkung denkbar schien. Die Religion nimmt den 
Umweg über das Gewissen der Individuen, und sie wird umso einflußrei-
cher, weil sie "über die Herzen herrscht". Der Individualismus ist ein 
unübersehbares Kennzeichen der politischen und religiösen Kultur Ameri-
kas, doch ist es fraglich, ob er die politischen und religiösen Institutionen 
wirklich geschwächt hat oder ob nicht eher das Gegenteil zutrifft. So oder 
so gilt, daß Westeuropa seine Religionsgeschichte hinter sich hat und allen-
falls noch an der amerikanischen teilhaben wird. Zwar ähnelte diese ameri-
kanische Entwicklung zunächst durchaus der englischen, doch schon gegen 
Ende des 18. Jahrhunderts bildeten sich neue, spezifisch amerikanische 
Formen heraus, und dabei wirkten die unterschiedlichsten Strömungen 
gemeinsam dahin, daß der einzelne nicht nur seine religiöse Zugehörigkeit 
frei bestimmte, sondern auch selbst die Kompetenz beanspruchte, seine reli-
giöse Qualifikation zu beurteilen. Alle religiösen Bewegungen, auch dieje-
nigen, die sich gegen die Entmachtung der Gemeinde und ihrer Institutio-
nen wandten, trugen also am Ende zu dieser Individualisierung bei. 

Mein Interesse an dieser Mühle, zu der alles Wasser fließt, entstand erst, 
als ich begriffen hatte, daß den kulturellen und politischen Umbrüchen 
Amerikas meist ein religiöses Vorspiel vorausgegangen war, weshalb Reli-
gionsgeschichte und Religionssoziologie als Schlüssel zur politischen 
Kultur dienen können. Solche Überlegungen durfte ich nach und nach in 
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Brown-Bag-Lectures vor amerikanischen Kollegen testen, um sie dann in 
einigen kleineren Veröffentlichungen anzuwenden, woraus überaus ergie-
bige Kontakte zu Kollegen in Chicago und Stanford und manchmal Freund-
schaften entstanden. Auch während einer Gastprofessur in Notre Dame 
gewann ich Freunde, aber vor allem begegnete ich dort einer kulturellen 
Unwahrscheinlichkeit, dem amerikanischen Katholizismus. 

Versetzt die religiöse Kultur Amerikas den europäischen Beobachter 
ohnehin in Staunen, so wirkt ein amerikanischer Katholizismus wie ein 
Widerspruch in sich. Denn, ob man ihn als theologisches System oder als 
Kulturprinzip beschreibt, der Katholizismus mit seiner Verbindung von 
anthropologischer Skepsis und Gnadengewißheit, seinem historischen 
Bewußtsein und seiner Betonung der Institutionen, die uns vor uns selbst 
bewahren sollen, scheint in jeder Hinsicht das Gegenprinzip zur amerikani-
schen Kultur zu verkörpern. Tatsächlich war der amerikanische Katholizis-
mus in den ersten hundert Jahren seiner Geschichte damit beschäftigt, sich 
gegenüber Rom wie gegenüber Washington zu rechtfertigen und intern um 
die Gewichtung der beiden Loyalitäten zu kämpfen. Auf diesem Weg hat er 
freilich auch Fähigkeiten erworben, die in sogenannten katholischen Län-
dern nie erforderlich waren und dort heute schmerzlich vermißt werden. 
Jedenfalls begann ich mich für das Spannungsverhältnis zwischen Katholi-
zismus und Amerika zu interessieren. Das Land selbst faszinierte mich seit 
langem, und daran änderte sich auch nichts, als ich seine Probleme genauer 
kennenlernte; denn so naiv es wäre, darüber hinwegzusehen, so offenkun-
dig ist es auch, daß die Europäer froh wären, bestimmte Probleme über-
haupt noch zu haben. 

In Amerika geht es nicht um die Frage, ob das Christentum weiterlebt, 
sondern darum, ob eine demokratisierte und individualisierte Religion sich 
das Kulturprinzip Kirche zu eigen machen kann, so daß sie mehr wäre als 
nur der großgeschriebene kleine Mann. So habe ich mich in den vergange-
nen Jahren mit der Religionsgeschichte Amerikas und dem amerikanischen 
Katholizismus vertraut gemacht, wobei die genannten abstrakten Fragen 
nach und nach in der historischen Darstellung aufgingen. Dabei profitierte 
ich von einer reichen Literatur, und deshalb nenne ich in einer kurzen 
Erläuterung des Literaturverzeichnisses diejenigen Bücher, denen ich nicht 
nur Kenntnisse, sondern auch Einsichten verdanke. Hier dagegen sind die-
jenigen hervorzuheben, die mir geholfen haben, das Abenteuer zu bestehen. 
Dazu gehören Menschen, die mit mir Geduld hatten, wie meine Frau und 
meine Mitarbeiter, aber auch Institutionen, die mich unterstützt haben: 

Die Wissenschaftliche Kommission der Katholischen Sozialwissenschaft-
lichen Zentralstelle unter dem Vorsitz des Kollegen Anton Rauscher, deren 
anhaltendes Interesse mir erst den Mut gegeben hat, mich auf diese Arbeit 
einzulassen; die Fritz-Thyssen-Stiftung, der ich einen langen Aufenthalt in 
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